
29. Juli 1965 

Preis 0,05 MDN mm* 
Organ der SED-Betriebs 

Parteiorganisation VEB 
Werk für Fernsehelektronik 

Das beste 

Geschenk 
Ohne Planschulden ins Jahr 1966 

Drei bedeutende Ereignisse erwarten uns in den ersten Oktober- 
tagen dieses Jahres. Unser Werk feiert seinen 20. Geburtstag, un¬ 
sere Republik kann auf einen 16jährigen erfolgreichen Aufbau 
zurückblicken, und am 10. Oktober werden wir an die Wahlurnen 
treten, um die örtlichen Volksvertretungen zu wählen. 
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Diese Höhepunkte in unserer Ar¬ 
beit und unserem Leben verdienen 
würdige Geschenke. Kann es anders 
sein, als daß jeder von uns mithilft, 
damit unser Werk seine politischen, 
ökonomischen und kulturellen Auü- 

' gaben als größtes Röhrenwerk der 
Republik allseitig erfüllt? 

Kann es für uns wohl ein besseres 
Geschenk zum 20. Geburtstag unseres 
WF geben, als ohne Planschulden in 
das Jahr 1966 zu gehen? Müssen wir 
nicht, jeder an seinem Platz, dazu 
beitragen, daß wir unseren Staats¬ 

plan erfüllen, um unserer sozialisti¬ 
schen Wirtschaft moderne und zu¬ 
verlässige elektronische Bauelemente 
in ausreichendem Maße bei niedri¬ 
gem Materialaufwand und Kosten 
zur Verfügung zu stellen? Deshalb 
ist es auch so wesentlich, daß wir 
alle Reserven gerade in den kom¬ 
menden Monaten ausnutzen. Auch 
wenn es sich mitunter nur um klei¬ 
nere Rationalisierungen, arbeits¬ 
erleichternde Hinweise handelt, zäh¬ 
len doch gerade Verbesserungsvor- 

(Fortsetzung auf Seite 4/5) 

ALS ERSTE BEKUNDETEN die Brigaden „1. Mai", „Heinrich Zille" und 

„Werner Seelenbinder" aus TM 5 in der Woche der Solidarität mit dem 

kämpfenden Vietnam ihre feste Verbundenheit und überwiesen auf das 

Konto 333 94,50 MDN. Auf unserem Foto von links nach rechts die 

Kollegen Rochlitz, Misseiwitz, Honus, Dratwa, Hoffmann und Wesalowska 

aus TM 5 

Start zur Plandiskussion 

Die erste Runde in der Plandiskussion 

wurde am 23. Juli mit der Aktivtagung 

im Terrassensaal eröffnet, auf der Be¬ 

triebsdirektor Herbert Becker Bereichs¬ 

leiter und. Vertreter der gesellschaft¬ 

lichen Organisationen mit den wichtig¬ 

sten Kriterien des Planvorschlages 1966 

vertraut machte. 
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Von 
Woche 
zu 
Woche 

Plan wird diskutiert. Vom 
26. Juli bis 17. August 196ä 
werden die einzelnen Gewerk¬ 
schaftsgruppen den Plan 196S 
diskutieren. 

Konferenz der Neuerer. Zum 
17. August wird während des 
Monats der Neuerer eine Kon¬ 
ferenz im Progreß-Kulturhaua 
mit 120 Teilnehmern einbe¬ 
rufen. 

Kommandeurschulung. Am 
4. August findet von 8 bis 
9 Uhr im Raum 2130 die Kom¬ 
mandeurschulung des LS statt. 

MITGLIEDER DER STÄNDI¬ 
GEN KOMMISSION der ra¬ 
diotechnischen und elektroni¬ 
schen Industrie, geleitet vom 
stellvertretenden Minister der 
UdSSR, weilte am 8. Juli in 
unserem Werk. Während ihres 

: Besuchs im Gespräch mit Be¬ 
reichsleiter Kollegen Stößer. 
Übrigens ist die Empfänger¬ 
röhre einer der Bereiche, die 

/ als erste ihre Kollegen im 
Wettbewerb „20 Jahre WF“ 

ÜÜ mobilisiert haben. 

gehören dem Festkomitee „20 Jahre WF“ neben dem Leiter Betriebsdirektor Gen. Becker folgende Kolleginnen und Kollegen an: 
Thiel (Sekretär), Templiner, Wienke, Steinmüller, Morgenthal, Handtke, Wiesner, Schleusener, Donner, Steinau, Hellwig, Kroger, Ruhnke, 
Eichhorn, Eulau, Wende, Lohmann, Brückmann ___ 
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Unser Werk läßt sich nicht allein 
die Versorgung unserer Kollegen et¬ 

was kosten. Jährlich werden etwa 
3000 Kompottschalen, 5000 Glastel¬ 

ler, 10 000 Tassen und ebenso viele 
Untertassen, zudem 500 Plaste¬ 
gedecke, 1000 Frühstücksteller, Mit¬ 

tagsplatten, Menagen, Aschenbecher 
gekauft. 200 neue Stähle erhielt 
unser Speisesaal. Und sdiaut man 

sich im Juli dort um, sind Sitzge¬ 

legenheiten Mangelware wie jeg¬ 

liches Geschirr. 

Wo seid ihr geblieben, 
wo mögt ihr heute wohl sein? 
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3066,60 MDN für das kämpfende Vietnam 
Was des einen Uhl', ist des andern 

Nachtigall, Löst die USA-Aggression 
in Vietnam bei den Völkern der Welt 
Empörung, Widerstand und Abscheu 
aus, so verfallen die offiziellen west¬ 
deutschen Regierungsstellen in sata¬ 
nisches Freudengeheul. Ihren unge¬ 
teilten Beifall bekräftigen sie dann 
mit Tausenden Steuergroschen, um 
die USA-Marionetten in Saigon zu 
stützen. Ungeahnt der zahllosen Pro¬ 
teste auch der westdeutschen Bürger. 
Wenn jetzt in westdeutschen Publi¬ 
kationen Vietnam als der beste 
Übungsplatz der Welt mit scharfer 
Munition bezeichnet wird, dann fragt 
man sich unwillkürlich, wofür wird 
geübt? Wofür zerstört, gemordet, 
Napalm- und Phosphorbomben auf 
unschuldige Menschen geworfen? 

Wenn man USA-Präsident John¬ 

son hört: „Die Schande der Ostzone 
müsse verschwinden.“ Dazu Erhards, 

Seebohms, Schröders, Strauß' Forde¬ 
rungen nebeneinandergereiht, dann 
wird eines klar: Sie bereiten sich in 
Vietnam für den Tag X in Europa 
vor. Und der Schauplatz wird Deutsch¬ 
land sein. Deshalb Atomaufrüstung 

der Bundeswehr, deshalb Atomminen¬ 
gürtel entlang der Ostgrenze, des¬ 
halb schließlich Notstandsgesetze als 
der Höhepunkt der Kriegsvorberei¬ 
tungen. 

Gerade deshalb aber wandte sich 
unsere Volkskammer am 5. Mai 1965 
mit dem Manifest an das deutsche 
Volk und die Völker und Regierun¬ 

gen der Welt. Deshalb die Woche 
der Solidarität für Vietnam in der 
Deutschen Demokratischen Republik. 
Denn jede Unterstützung unserer 
heldenhaft kämpfenden vietnamesi¬ 
schen Brüder und Schwestern hilft, 

den USA-Interventen Niederlagen 
beizubringen. Und jede noch so 
kleine Niederlage ist heute eine 
Stärkung des Weltfriedens. Deshalb 
auch zählt jeder von den mehr als 
3000 MDN Solidaritätsbeiträgen dop¬ 
pelt, die von Kollegen aus allen 
Bereichen unseres Werkes geleistet 
wurden. Schleusener 

„Vorwärts und nie vergessen, worin unsere Stärke besteht, 
beim Hungern und beim Essen, 

vorwärts und nie vergessen — die Solidarität!“ 

Enge Verbindung 
KDT und Betrieb 

MH der vor kurzem zwischen dem Betriebsdirektor und dem Vorstand der 
KDT-Sektion abgeschlossenen Betriebsvereinbarung beginnt ein neuer Ab¬ 
schnitt in der Zusammenarbeit zwischen der Direktion und unserer KDT- 
Sektion. Eine solche, in anderen Betrieben bereits mit Erfolg angewendete 
Vereinbarung stellt beiden Seiten konkrete Aufgaben, die gemeinsam in An¬ 
griff genommen und gelöst werden müssen. 

Ein Hauptanliegen in unserer KDT- 
Arbeit ist es, die technische und öko¬ 
nomische Intelligenz unseres Betrie¬ 
bes mit der neuesten Entwicklung auf 
dem Gebiet der Elektronenröhren so¬ 
wie der angrenzenden Bereiche be¬ 
kanntzumachen. Hierzu dienen Vor¬ 
träge, Exkursionen, Aussprache¬ 
abende, Kolloquien usw. Neben der 
Hilfe bei der Finanzierung solcher 
Vorhaben verpflichtete sich die Be¬ 
triebsleitung, diese auch moralisch zu 
unterstützen, was einigen Wirtschafts¬ 
funktionären gegenüber in bezug auf 
Freistellung der Kollegen zum Bei¬ 
spiel unbedingt nötig ist. 

Wir erwarten auch von der Be¬ 
triebsleitung konkrete Hinweise über 
spezielle Gebiete, die in der Perspek¬ 
tive für unser Werk wichtig werden, 
um dort entsprechende Vortrags¬ 
zyklen, Kolloquien usw. organisieren 
zu können. 

Generalreparatur in PB. 
87 Prozent aller Kollegen des 
Bildröhrenbereiches verleben 
während der Generalreparatur 
vom 26. Juli bis 7. August 
ihren Urlaub. 

Militärdelegation aus der 
VAR zu Gast. Am Freitag 
gegen 11 Uhr wird eine Mili¬ 
tärdelegation der Vereinigten 
Arabischen Republik zu Gast 
in unserem Betrieb weilen. 

Tschechischer Nachwuchs be¬ 
sichtigt unseren Betrieb. Im 
Zuge ihres Studienzyklus an 
der Greifswalder Universität 
besichtigten tschechische Stu¬ 
denten am Montag mehrere 
Bereiche unseres Betriebes. 

Ein weiterer Schwerpunkt in unse¬ 
rer Arbeit sind die Arbeitsgruppen, 
die Aufgaben mit perspektivischem 
und allgemeintechnischem Charakter 
in freiwilliger Gemeinschaftsarbeit 
lösen wollen. Auch hier verpflichtete 
sich die Betriebsleitung, neben der 
finanziellen, vor allen Dingen auch 
die notwendige moralische Unter¬ 
stützung zu geben. Es muß unbedingt 
sichergestellt werden, daß nur solche 
Themen bearbeitet werden, deren Er¬ 
gebnisse in irgendeiner Art und Weise 
im Betrieb genutzt werden können. 
Es ist keinesfalls zu vertreten, daß 
irgendwelche konkreten Vorschläge, 
die von solchen Arbeitsgruppen kom¬ 
men, auf Eis gelegt werden. Das för¬ 
dert natürlich nicht die Begeisterung 
und Einsatzfreudigkeit der beteiligten 
Kollegen, die ja immerhin während 
ihrer Freizeit im Betriebsinteresse an 
bestimmten Aufgaben gearbeitet ha¬ 
ben. Hier kann die Betriebsleitung 
einen sehr günstigen Einfluß aus¬ 
üben, um so etwas in Zukunft zu ver¬ 
meiden. 

Die Betriebssektion der KDT beab¬ 
sichtigt, im Laufe des nächsten Jaji- 
res besonders aktive Mitglieder zu 
in- und ausländischen Messen sowie 
zu entsprechenden Fachtagungen zu 
delegieren. Hierzu müßte von der Be¬ 
triebsleitung besonders finanzielle 
Unterstützung gegeben werden. Wir 
sind der Meinung, daß diese Kollegen 
in der Hauptsache nicht wegen eines 
bestimmten Arbeitsgebietes delegiert 
werden, denn das liegt meistens in 
der rein dienstlichen Sphäre. Sie sol¬ 
len sich vielmehr einen Überblick 
über den derzeitigen Stand verschaf¬ 
fen und diesen später in entspre¬ 
chenden Kolloquien und Vorträgen 
den interessierten Mitarbeitern mit- 
teilen. 

Auch bei den anderen Vorhaben 
erwartet die Betriebssektion der KDT 
die Unterstützung der Betriebsleitung. 
Auf einen Nenner gebracht, wird es 
in den nächsten Jahren auf eine enge 
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Zusammenarbeit zwischen der Direk¬ 
tion und dem Vorstand der Betriebs¬ 
sektion ankommen. In regelmäßigen 
Konsultationen und Aussprachen muß 
der Arbeitsplan der Betriebssektion 
abgestimmt werden. 

Abschließend sei gesagt, daß der 
Vorstand der KDT-Sektion zuver¬ 
sichtlich einer guten Zusammenarbeit 
mit der Direktion entgegensieht. Die 
Unterzeichnung der Betriebvereinba¬ 
rung ist ein erster wesentlicher 
Schritt dazu. Alle Mitglieder unserer 
Sektion werden aufgefordert, ihren 
Beitrag zu geben, daß die großen 
Aufgaben, die uns in den nächsten 
Jahren gestellt werden, von unserem 
Betrieb erfüllt werden. 

Dr. Ladwig, 
Vorsitzender der Betriebssektion 
der KDT 

DA BISTE PLATT vor soviel Ordnung 
und Sauberkeit. In einem Schweinestall 
mag es hygienischer zugehen als nach 
den Pausen im großen Speisesaal. Nun 
wehren sich unsere Kollegen verständ¬ 
licherweise, in solch einer Umgebung 
zu frühstücken. Der Beitrag der Kol¬ 
legin Dodschun in der Ausgabe Nr. 28 
ist symbolisch für viele Hunderte Kol¬ 
leginnen und Kollegen. Solche Umge¬ 
bung erzeugt keine freudige Stimmung, 
sie bewölkt vielmehr unseren Betriebs¬ 
himmel. Garderobe, Speiseräume und 
andere sanitäre Anlagen wie Toiletten 
gehören nun mal zum Aushängeschild 
eines Betriebes. Wie einige zur Gemüt¬ 
lichkeit beitragen, haben wir am Frei¬ 
tag gegen 11 Uhr im Bild festgehalten. 
Wie benehmen sich diese Kollegen zu 
Hause? Sollte hier nicht mit Hilfe aller 
Ordnungsliebenden etwas zu erreichen 
sein? 

Hygiene und Sicherheit 
Sauberkeit auf den Toiletten, Beleuchtung auf den Gängen und 
Schließen der Türen zu den Haupteingängen 

In allen Produktionsberatungen 
und bei den Unfallschutzbelehrungen 
wird von den Kollegen ständig Klage 
geführt, daß die Toiletten unsauber 
sind, die Beleuchtung auf den Gängen 
defekt ist und daß durch schleckt 
schließende Türen Zugluft in den Ab¬ 
teilungen herrscht. 

Durch die Größe des Werkes ist es 
unmöglich, alle Defekte an elektri¬ 
schen oder sanitären Anlagen von 
den Werkstätten des TM-Bereiches zu 
erkennen. Pflicht eines jeden Kol¬ 
legen müßte es sein, den Abteilungs¬ 

leiter auf Mängel jeder Art in seinem 
Bereich hinzuweisen, damit dieser bei 
elektrischen Mängeln TM 7/225 und 
bei Mängeln an Türen, Wasser- und 
Entwässerungsanlagen einschließlich 
Toiletten TM 6/224 benachrichtigt. 

Wir bitten alle Wirtschaftsfunktio¬ 
näre, die Kollegen in den nächsten 
Arbeitsschutzbelehrungen noch ein¬ 
mal auf ihre Hilfe aufmerksam zu 
machen. 

Schaefer, 
Inspektion für Arbeitsschutz 
und technische Sicherheit 

www.industriesalon.de



1/ llo f Wettbewerb der Neuerer! 
^arum suc^en w*r die besten Neuerer? 

Etwa, weil es bei uns keine Mängel oder in seinem Wirkungskreis aktiv . y 
gibt oder weil es bei uns zu viele Män* und unzufrieden mit dem bestehen- fefeifty^m ^rfrfrrfft* 

^mr gel gibt? Natürlich gibt es Mängel, den ^stand sich Gedanken macht 1 \„M 

Etwa, weil es bei uns keine Mängel 
gibt oder weil es bei uns zu viele Män¬ 
gel gibt? Natürlich gibt es Mängel, 
sonst hätten wir ja keinen Anlaß zu 
schimpfen. Doch darum geht es jetzt 
nicht. Daß Schimpfen nichts ändert, 
haben wir ja alle längst gemerkt. 

Also wollen wir genau sagen, was 
wir wollen. 

Was ist ein Neuerervorschlag ? 
Ein Neuerervorschlag ist eine Dar¬ 

legung, die geeignet ist, 

# Maschinen, Geräte, Werkzeuge, 
Vorrichtungen, Apparate, Aggregate 
oder andere technische Einrichtun¬ 
gen, die Verfahren, die Technologie 
der Produktion, insbesondere die 
Mechanisierung und Automatisie¬ 
rung, die Produktionsorganisation, 
die Arbeitsorganisation, die Quali¬ 
tät der Erzeugnisse oder die Investi¬ 
tionstätigkeit zu verbessern. 

# eine Steigerung der Arbeits¬ 
produktivität oder die Senkung der 
Selbstkosten, vor allem durch die 
wirkungsvolle Ausnutzung von 
Energie, von Material, von techni¬ 
schen Einrichtungen oder Arbeits¬ 
werkzeugen zu bewirken oder 

Sicherheit oder die Arbeitsbedin¬ 
gungen zu verbessern. Das ist doch 
ein großes Betätigungsfeld für 
Neuerer. 

Wer ist ein Neuerer? 

Jeder Werktätige, der ehrlich be¬ 
müht ist, nicht nur Fehler und 
Mängel festzustellen, sondern der 
durch einen Verbesserungsvorschlag 
mit geeigneten Hinweisen zur Be¬ 
hebung des kritisierten Zustandes 
beiträgt. Noch viel besser ist es na¬ 
türlich, wenn der Kritiker selbst 
bereit ist, an der Realisierung seines 
Vorschlages mitzuarbeiten. 

oder in seinem Wirkungskreis aktiv 
und unzufrieden mit dem bestehen¬ 
den Zustand sich Gedanken macht 
um gute Lösungen, die der Gesell¬ 
schaft und damit ihm selbst Nutzen 
und Vorteil bringen. Dabei kann der 
Nutzen durchaus in klingender 
Münze bestehen. 

Es ist selbstverständlich, daß jeder 
Entwickler, jeder Konstrukteur, je¬ 
der Technologe, jeder Facharbeiter 
von Natur ein Neuerer sein muß. 
Woher soll denn das Neue sonst 
kommen, wenn nicht aus den hellen 
Köpfen und den geschickten Hän¬ 
den unserer Menschen. BfN 

• den Gesundheits-, Arbeits- Im weiteren Sinne ist jeder ein 
oder Brandschutz, die technische Neuerei’, der an seinem Arbeitsplatz 

. 
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So einfach ist es nun 
Im Neuererwettbewerb regt sich schon einiges. Täglich gehen Antworten 

auf „Hallo, Neuerer“ im BFN ein. Betriebsmittelingenieur Jürgen Liese, 

PV 3, gehört zu jenen Kollegen, die vor Mängeln nicht die Augen ver¬ 

schließen und kapitulieren. Aus Kritiken wegen fehlender Putzwolle wird 

schließlich die Teilnahme am Neuererwettbewerb. 

Zum wiederholten Male fehlen 
Putzlappen zum Reinigen von Ma¬ 
schinen, Werkzeugen und Einrich¬ 
tungen in TT5. Auch ist noch nicht 
abzusehen, wann eine Lieferung 
ein trifft. Das verärgert Kollegen, die 
ihre Maschinen in einem sauberen 

Zustand verlassen und wieder vor¬ 
finden wollen. 

Jürgen Liese (Bild oben) schlägt 
dazu vor, unsere Kolleginnen und 
Kollegen aufzufordern, von zu Hause 
nicht mehr benötigte Textilien — 
gleich in entsprechender Größe zu¬ 

geschnitten — mitzubringen. Als 
Anreiz könnten für eine festzule¬ 
gende Menge Lappen ein Bettlaken, 
Bettbezug oder ähnliches geboten 
werden. 

Unser Werk hat schon Bettlaken 
gekauft und zerschnitten, damit die 
Bildröhre das notwendige Putzzeug 
erhält. Mit dem Vorschlag des Kol¬ 
legen Liese würde allen geholfen 
sein, und unser Werk noch Kosten 
sparen. 

Nach langjähriger Betriebszugehö¬ 
rigkeit wurden Kollegin Elli Knapp,- 
KA 5, Kollegin Marie Vetter und 
Kollege Georg Seipold, beide KV 
2-772, verabschiedet. Wir wünschen 
ihnen für ihre weitere Zukunft Ge¬ 
sundheit und persönliches Wohlerge¬ 
hen. 

Neuerervorhaben 
Die nachfolgend aufgeführten 

Neuerervereinbarungen sind beim 
BfN registriert und bestätigt worden: 

Neuerervereinbarung Nr. 517: Ein¬ 
reicher sind die Kollegen Häusler, 
Mätzig und Kollegin Rockel, PD1. 
Thema: Steigerung der Produktivität 
beim Schneiden von Kristallplättchen 
mit engen Toleranzen. 

Neuerervereinbarung Nr. 518: Ein¬ 
reicher ist das Kollektiv unter Lei¬ 
tung des Kollegen Gliesche, PV 4. 
Thema: Entwicklung und Einführung 
einer Automaten-Technologie für die 
Herstellung der ISpoligen Scheiben¬ 
füße. 

Neuerervereinbarung Nr. 520: Ein¬ 

reicher ist Kollege Otto, TT 28, und 
Kollege Bober, PV 3. Thema: Ratio¬ 

nalisierung des Arbeitsganges „Pla¬ 

nieren und Auslegen“ für die Kato¬ 

dentype E/PCC 84. 

Neuerervereinbarung Nr. 521: Ein¬ 

reicher ist das Kollektiv unter Lei¬ 

tung des Kollegen Hentschel, PS. 
Thema: Technologische Veränderung 

bei der Senderöhrenmontage (drei 

Aufgaben). 

Einsprüche gegen vorstehende 
Neuerervereinbarungen sind inner¬ 

halb von zwei Wochen nach dieser 
Veröffentlichung beim BfN bekannt¬ 

zugeben. 

Werner Starker, Leiter des BfN 

Echo auf „Hier geht's um Hygiene" 
Q Vimhe vom 2.8. bis 7.8.1965 

Die Kritik der Kollegin Dodschun im „WF-Sender“ 28 ist voll und ganz 
berechtigt. Der Bereich ÖA hat diesen Artikel ausgewertet und Maßnah¬ 
men eingcleitet, damit in Zukunft derartige Vorkommnisse ausgemerzt 
werden. Sicher haben unsere Kollegen auch schon gemerkt, daß sich bereits 
etwas verändert hat. 

Wir werden von unserer Seite alles 
tun, auch wenn gegenwärtig allein 
in der Werkküche 18 Kolleginnen 
Urlaub haben oder erkrankt sind, 
um gerade der Hygiene und Sauber¬ 
keit äußerste Aufmerksamkeit zu 
widmen. Die Werkküche wird spe¬ 
ziell einen Kollegen für den Speise¬ 
saal verantwortlich machen. 

Eine Bitte haben wir allerdings 
in diesem Zusammenhang. Alle Kol¬ 
legen möchten doch die Tische so 
verlassen, daß auch die nach ihnen 
kommenden ebenfalls mit Appetit 

ihre Mahlzeiten einnehmen können. 
Die Sauberkeit im Speisesaal dürfte 
nicht nur Angelegenheit der Küche 
sein, sondern die aller Kollegen. 

Wir haben uns auch überlegt, wie 
wir die Räume gemütlicher gestal¬ 
ten können. Dazu werden wir näher 
im „WF-Sender“ berichten, auch 
über die eingeleiteten Maßnahmen. 
Wir werden auch dazu übergehen, 
KoUegen, die einfach nicht Ordnung 
halten können, öffentlich zu kriti¬ 
sieren. 

Richard Gläser, Irmgard Meier, ÖA 

Essen zu — ,70 MDN 
Montag: Brühnudeln mit Fleisch 
Dienstag: 1. Kohlroulade, Salzkartof¬ 

feln; 2. Schmorbraten, Rotkohl, Salz¬ 
kartoffeln 

Mittwoch: 1. Gebratenes Fischfilet, 
Senftunke, Salzkartoffeln, Blattsalat; 
2. geschmorte Herzen, Salzkartoffeln, 
Blattsalat 

Donnerstag: 1. Setzei, Spinat, Salz¬ 
kartoffeln; 2. Krautgulasch, Salzkartof¬ 
feln, Blattsalat 

Freitag: 1. Grüne-Bohnen-Eintopf mit 
Fleisch; 2. Grießflammeri mit Obst 

Sonnabend: 1 Teller Suppe, 2 Eier¬ 
kuchen 

Essen zu 1,— MDN 
Montag: Kohlroulade, Salzkartoffeln, 

Blattsalat 
Dienstag: Brühnudeln mit Fleisch 
Mittwoch: Schmorbraten, Rotkohlj 

Salzkartoffeln 
Donnerstag: Fischfilet, Kräutertunke, 

Salzkartoffeln, Blattsalat 
Freitag: Sülzkotelett, Röstkartoffeln, 

Blattsalat 

Essen zu —,70 MDN (Schonkost) 
Montag: Brühnudeln mit Fleisch 
Dienstag: Gedünstetes Rindfleisch, 

Blumenkohl, Salzkartoffeln 
Mittwoch: Gedünstete Herzen, Kar¬ 

toffeln, Blattsalat 
Donnerstag: Rührei, Spinat, Kartof¬ 

feln 
Freitag: Grüne-Bohnen-Eintopf mit 

Fleisch 

Wahlessen 

—,80 MDN: Vorsuppe, 2 Eierkuchen, 
Kompott 

—,90 MDN: Grüne-Bohnen-Eintopf 
mit Fleisch 

1,— MDN: Vorsuppe, Hefeklöße, 
Kompott 

1,20 MDN: Kaltschale, Kohlroulade, 
Salzkartoffeln 

1,20 MDN: Ungarisches Gulasch, Reis, 
Blattsalat 

1,50 MDN: Schnitzel, Blumenkohl, 
Salzkartoffeln, Blattsalat 

Änderungen Vorbehalten! Werkküche 
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D«£ GANZE FAMILIE wurde eingespannt. 
Der Gatte unserer Kollegin Mackowiak, 
der nicht zu unserer Belegschaft gehört 
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KOLLEGIN ELLV DAHLKE, WK 700 

. 

1 

1 i^Ml ■ 

m 
: ■;> 

’ ' ■ ■■'' ' ix.-. •• 
.... :' v:$x- 

HERINGE WERDEN EINGESCHLAGEN. Kol¬ 
lege Werner Slarlier schwingt den Hammer 

re Kinderpa ■ 1 

In diesen Tagen der Vorbereitung für das 20jährige 
Jubiläum unseres Betriebes fällt ein weiterer Festtag: 
15 Jahre Pionierlager „M. I. Kalinin“ am Frauensee. 

Nun sind es im August bereits 15 Jahre, seitdem sich 
Tausende Kinder unserer Betriebsangehörigen, Pioniere 
und Schüler unserer Hauptstadt bei Spiel und Sport erholen 
und glückliche Ferientage verleben. Sie können es, weil 
viele von unseren Kollegen und deren Angehörige unzählige 
Stunden für dieses Kinderparadies opferten. So manche 
Schweißtropfen wurden vergossen, ehe vor 15 Jahren dieses 
Lager unseren Jüngsten übergeben werden konnte. 

Und selbst Kollegen, die heute ihren geruhsamen Lebens¬ 
abend verbringen, sind noch immer mit dem Herzen bei der 
jungen Generation am Frauensee. Sicher werden wir sie 
dann am 7. August zur Festveranstaltung in der Pionier¬ 
republik begrüßen können wie auch viele andere, die vor 
15 Jahren an der Errichtung dieses Kinderlagers mit¬ 
wirkten. 

Einige von denen, die damals dabei waren, besuchten wir 
nach 15 Jahren und fragten: „Erinnern Sie sich noch?“ 

Kollegin Mackowiak, heute in der 
Abteilung Arbeitskräftelenkung tätig, 
erinnert sich noch sehr gut an die Zeit 
vor 15 Jahren. Damals buddelte sie 
mit vielen anderen Kollegen an den 
Gräben für die Wasserversorgung. 
„Fast jedes Wochenende gehörte un¬ 
serem Ferienlager. Mit der ganzen 
Familie ging es sonnabends hinaus, 
und wenn wir am Sonntagabend zu¬ 
rückkehrten, wußten wir, was wir ge¬ 
leistet hatten. Seit dieser Zeit fahre 
ich mit meiner Familie fast in jedem 
Jahr einige Male nach Kalinin, und 
bis jetzt hat sich immer Arbeit ge¬ 
funden. Leider werden die notwendi¬ 
gen Arbeiten in Kalinin nicht mehr 
von freiwilligen Helfern durchge¬ 
führt. Ich wäre gern wieder dabei!“ 

Und die Kollegin Krusche fügt 
hinzu: „15 Jahre, das kann man kaum 
glauben. So lange ist das schon wie¬ 
der her?“ 

Auch der Kollege Starker aus dem 
BfN erinnert sich gern dieser Zeit. Er 
hat noch gut im Gedächtnis, wie ein¬ 
mal kurz vor Eröffnung die Hygiene¬ 
inspektion das Lager sperrte und wie 
dann in pausenlosem Einsatz gearbei¬ 
tet wurde, damit die Kinder in ihr 
Ferienparadies fahren konnten. Und 
ebenfalls bedauert er, daß seit den 
Jahren 1957/58 die freiwilligen Ein¬ 
sätze aufgehört haben. „Es gibt viele 
Kollegen, die mit Leib und Seele da¬ 
bei waren und es wieder wären. 
Warum nutzt man diese Kräfte 
nicht?“ 

Ja, warum nutzt man diese Kräfte 
nicht? Eine Frage, auf die wir und 
viele, die dabei waren, keine Antwort 
finden. 

Peter Goldmann 
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EINER VON DENEN, die sich yor 
15 Jahren in Kalinin erholten, ist 
der Kollege Jürgen Kadow, Spit¬ 
zendreher aus der Abteilung ER. 
„Sind meine eigenen Kinder auch 
heute noch zu klein, um nach 
Kalinin zu fahren, ich würde je¬ 
derzeit mithelfen, wenn es dar¬ 
um ginge, etwas Ähnliches zu 
schaffen.“ 

am Frauensee 
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WER SIND DIE ^^GlNNEN AUF DIESEM BILD, die eine «yohlverdiente Ruhe¬ 
pause zu einem ® Uck Kaffee nutzen? Schreibt uns! 

VOR DER ERRICHTUNG ^ ^El- 
MCHTBUHNE die Kollege*j^tbow 
und Hubrich beim Stubbe*1*”®* 

HOHER BESUCH IN 
bürgermeister Friedrich “ ^ im 
Kreise unserer Kinder 
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an Qick und Qick 
Im Namen der Berliner Pioniere, ihrer 

Eltern, Lehrer und Erzieher danken wir der 
Leitung und den Werktätigen des Träger¬ 
betriebes für die große Unterstützung, die den 
Schülern der Hauptstadt durch die Einrich¬ 
tung und ständige Betreuung des Pionier¬ 
lagers vom VEB Werk für Fernsehelektronik 
gegeben wurde und gegeben wird. 

Tausende Berliner Pioniere konnten in den 
15 Jahren des Bestehens des Pionierlagers 
herrliche Tage der Erholung und Entspannung 
genießen. Der Aufenthalt im Pionierlager 
wurde für sie zu einem bleibenden Erlebnis. 
Die Schüler Berlins haben damit ständig neue 
Kräfte für die Erfüllung ihrer Aufgaben, die 
sie in der Schule und in der Pionierorganisa- 
tion zu erfüllen haben, gesammelt. 

Das Pionierlager wurde so zu einem festen 
Bestandteil des Gesamtprozesses der sozia¬ 
listischen Erziehung und Bildung der jungen 
Generation. 

Dank des selbstlosen Einsatzes vieler Werk¬ 
tätiger Ihres Betriebes und der ständigen 
Hilfe der Werkleitung und der gesellschaft¬ 
lichen Kräfte des VEB Werk für Fernsehelek¬ 
tronik beim Aufbau und der Entwicklung des 
Pionierlagers wurde am Frauensee eine Stätte 
der Erziehung, Erholung und der Freude der 
Kinder geschaffen, die anschaulich die Liebe 
und Fürsorge unseres Staates und aller Werk¬ 

tätigen für die glückliche und gesunde Ent¬ 
wicklung der jüngsten Staatsbürger zum Aus¬ 
druck bringt. Der Aufenthalt der Pioniere im 
Pionierlager hat bei vielen tausend Berliner 
Schülern die Überzeugung gefestigt, daß es 
schön ist, in der Deutschen Demokratischen 
Republik als dem wahren Vaterland der ge¬ 
samten deutschen Jugend zu leben. 

Unsere Bezirksleitung ist froh darüber, daß 
von Ihrem Betrieb die Entwicklung des Pio¬ 
nierlagers so verantwortungsvoll und gewis¬ 
senhaft vollzogen wird. 

Wir sind sicher, daß auch weiterhin durch 
die fleißige Arbeit des Trägerbetriebes das 
Pionierlager vervollkommnet wird und die 
Pioniere frohe und glückliche Ferientage am 
Frauensee erleben können. Das dient unserer 
gemeinsamen Sache, der Erziehung und Bil¬ 
dung der Pioniere und Schüler zu jungen So¬ 
zialisten. 

Mit dem Wunsch auf weitere enge Zusam¬ 
menarbeit grüßt die Bezirksleitung Berlin der 
Pionierorganisation „Ernst Thälmann“. 

Mit sozialistischem Gruß 

Lothar Penzel, 
Studienrat, Sekretär der Bezirksleitung 
der FDJ und Vorsitzender der Bezirks¬ 
leitung der Pionierorganisation „Ernst 
Thälmann“, Berlin 
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(Fortsetzung von Seite 1) 

schlage. Jeder Beitrag im Neuerer¬ 
wettbewerb hilft uns, unseren Ge¬ 
burtstagstisch zu schmücken. 

Im Mittelpunkt unseres sozialisti¬ 
schen Wettbewerbs zum 20. Geburts¬ 
tag steht vor allem die Aufholung 
der Planrückstände, aberkannte 
Gütezeichen wiederzuerlangen und 
neue zu erringen: die umfassende 
Senkung des Ausschusses und die 
Ausschaltung aller vermeidbaren 
Verluste; die Sicherung und Über¬ 
leitung der technisch-ökonomischen 
Zielstellungen bei den Entwicklungs¬ 
themen und die Erfüllung der .Auf¬ 
gaben des Planes Neue Technik. 

Wir werden unsere Losung „Ohne 

Planschulden ins Jahr 1966“ nur mit 
Leben erfüllen, wenn wir alle An¬ 
gehörigen unseres Betriebes in die¬ 
sen Wettbewerb einbeziehen, ihnen 
konkrete Aufgaben stellen und sie 
für den Wettbewerb zum Geburts¬ 
tag unseres Werkes begeistern. 

Das sei zu den wichtigsten Passa¬ 
gen in der Konzeption unseres Wer¬ 
kes zur Vorbereitung und Durchfüh¬ 
rung des 20. Geburtstages bemerkt 
In der Konzeption sind Einzelheiten 
über den Ablauf und die Vorberei¬ 
tungen unseres Festtages festge- 
halten. So die Würdigung unserer 
langjährigen Mitarbeiter und vieles 
andere. Wir: werden unsere Leser in 
den nächsten Ausgaben ausführlich 
darüber informieren. JRedaitioa 
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Margit 

Granitzki? 

HIERMIT WOLLEN WIR EUCH 
NICHT die Hotteste Tänzerin 
während unseres Sommernachts¬ 
balls im Gesellschaftshaus Grün- 
au vorstellen. Vielmehr präsen¬ 
tiert uns das Deutsche Mode- 
Institut mit dem Modell ein Fest¬ 
kleid im Hemdblusenstil. Ge¬ 
steppte Fältchen im Vorderteil, 
Goldbortengürtel und Gold¬ 
knöpfe stehen in reizvollem 
Kontrast zur sportlichen Linie 

GRUND ZUR FREUDE haben Rai¬ 
ner Stöwer (links im Bild) und Udo 
Förster. Die Lehrzeit ist vorüber, 
und außerdem wurde ihr Lernaktiv 
„Ziolkowski“ im Berufswettbewerb 
mit der Bronzemedaille ausgezeich¬ 
net. Aber das ist keineswegs alles. 
Sie haben auch Grund, sich über 
ihr Abitur und den Facharbeiter¬ 
brief gleichzeitig zu freuen. Es war 
ja wirklich nicht immer ein Zucker¬ 
lecken. Aber Rainer, Udo und die 
anderen Freunde haben gezeigt, daß 
solche neue Form im sozialistischen 
Bildungswesen was für sich hat 

Vor etwa zwei Jahren kam Mar¬ 
git Granitzky ins Werk für Fern¬ 

sehelektronik, Sie hatte gerade in 

ihrem Beruf, als Großhandelskauf¬ 
mann bei der Deutschen Großhaa- 

delsgesellschaft, ihre erste Feuer¬ 

taufe bestanden. Zwei Jahre sam¬ 

melte sie in unserem Betrieb, in der 
Export-Abteilung, weitere prakti¬ 

sche Erfahrungen, 

Als in ihr der Wunsch reifte, ihr 
Wissen durch ein Ingenieur-Ökono- 
mie-Studium zu vervollkommnen, 
bewarb sie sich bei der Betriebs¬ 
berufsschule. ln ihrer Tätigkeit als 
Lehrausbilderin will sie sich in der 
Arbeit und im Umgang mit den 
Menschen schulen und weitere prak¬ 

tische Erfahrungen für ihre spätere 
Tätigkeit sammeln, 

Margit stellte vor einigen Wochen 
den Antrag um Aufnahme in den 
sozialistischen Jügendverband. So 
begründete sie ihren Schritt: „Da ich 
seit kurzem als Lehrausbilderin 
tätig bin und somit auch für Fragen 
der Erziehung verantwortlich 
zeichne, möchte ich mich in der FDJ 
und durch die FDJ weiterentwik- 
keln.“ 

Seit ein paar Tagen ist Margit 
Mitglied der FDJ und arbeitet schon 
jetzt aktiv in der Kulturkommission 
der zentralen FDJ-Leitung. 

Für ihre weitere gesellschaftliche 
und berufliche Qualifikation wün¬ 
schen wir ihr viel Erfolg. Ewert 

Hobby's - Messe - 20. Geburtstag 
„Vergangen, vergessen, vorüber", so 

mag sich noch ein Schlagersänger be¬ 

klagen. Wir wollen an gute und be¬ 

währte Traditionen anknüpfen. Wie 

viele waren es doch, die ihre Hobbys 

im vergangenen Jahr ausstellten. Ob im 

Bereich Vorfertigung, der Bildröhre oder 

in anderen Stellen unseres Werkes, 

Was wir zum Deutschlandtreffen (un¬ 

ser Bild) fertiggebracht haben, sollte 

uns doch auch jetzt gelingen, wo wir 

mit der Betriebsmesse der Meister von 

Morgen ein weiteres Mosaik für unsere 

große Geburtstagsfeier bereithalten. 

Und wir alle, ob jung oder alt, wer¬ 

den doch auch da ein nettes Sortiment 

zusammenstellen. Meldungen für die 

Teilnahme an der Hobbyschau bitte bis 

zum 5. August 1965 über Apparat 2436 

oder direkt bei der FDJ-Leitung. 

Mehr beim nächsten Mal. 

Ihr seid doch dabei? 
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Vom Lesex fflx den Lese* geschrieben 
SvÄ':Ss?!vi:iy&Ä5£iK.vöi£Si£liö:J 

MIT AUSGEZEICHNETEN ERGEB¬ 
NISSEN haben diese Kollegen 
bisher ihr Studium absolviert. 
Zwar erhielten sie noch nicht ihre 
Dokumente, dafür aber beson¬ 
ders herzliche Glückwünsche der 
Kolleginnen Bennewitz und Win¬ 
zer 

Herzlichen Dank 
Hiermit danken wir der Betriebs¬ 

leitung, der Gewerkschaftsleitung,, der 
BPO, der AGL, der Abteilung Kultur, 
den Kolleginnen und Kollegen der 
Diode sowie dem Kollegen Ben- 
neckenstein für die uns zu unserer 
sozialistischen Eheschließung am 
19. Juni 1965 übermittelten Glück¬ 
wünsche und Geschenke recht herz¬ 
lich. 

Monika Eckstein, PD 4, Prüffeld 
Wolfgang Eckstein 

'Zmk 

Kollegen fragten, Prominente anworteten beim Kolloquium zur 

sozialistischen Presse am 28. Juni im Terrossensaal. Wir haben für 

unsere Leser die allgemein interessierenden Fragen und Antwor- 

ten notiert und werden sie in den nächsten Ausgaben auszugs- 

weise veröffentlichen. 

Kurt Rachner: „Warum ist das Programm, seitdem uns 
das Fernsehen für 7,— MDN und nicht mehr für 
2._MDN ins Haus kommt, schlechter geworden?“ 

Dieter Schmolz, stellvertretender 
Intendant des Deutschen Fernseh¬ 
funks: „Ja, immer wieder hören wir: 
Ihr wart früher besser. Und das 
wurmt natürlich jeden, der beim 
Fernsehfunk arbeitet. Genauso wäre 
es, wenn man zu euch sagt, eure Röh¬ 
ren waren früher besser. Wir haben 
uns das lange überlegt und unter¬ 
sucht, haben alte Aufzeichnungen an¬ 
gesehen. Es werden von vielen Zu¬ 
schauern ja auch Beispiele genannt. 
Die haben wir auch angesehen und 
kamen übereinstimmend zu der Mei¬ 
nung: Wir waren früher nicht besser, 
aber der Zuschauer ist besser gewor¬ 
den. Und das ist das Problem. Der 
Zuschauer sieht zehn Jahre, und da 
hat er eben tausend Fernsehspiele 
gesehen. Er wäre nie im Leben tau¬ 
sendmal ins Theater gegangen. Und 
kein normaler Mensch kann zweimal 
in der Woche ins Variete gehen. Aber 
im Fernsehen sieht er mittwochs und 
sonnabends seine Unterhaltungssen¬ 

dung. 

In zehn Jahren sind das ein paar 
hundert, und wenn da keine neuen 
Künstler hinzukommen, kann am 
Ende keiner mehr hinsehen. Wir ste¬ 
hen also vor dem Problem, daß mit 
der allgemeinen Entwicklung der 
DDR auch durch das Fernsehen Mil¬ 
lionen Menschen ihren eigenen Hori¬ 
zont, ihr geistiges Leben, ihr Ver¬ 
ständnis für die Vorgänge in der 
Welt, ihre kulturelle Bildung erwei¬ 
tert haben. Der Fernsehteilnehmer 
wird täglich aktuell informiert, er 
kennt doch heute über das Fernsehen 
alle Länder der Welt. Er hat Reise- 
reportageaa, Spielfilme gesehen. 

Daß dieser Zuschauer nicht mehr 
zufrieden ist mit der Qualität, die er 
heute sieht, und wir sind auch da 
nachgegangen, wo ist das Hauptinter¬ 
esse. Und wir meinen, daß über die 

vielen Jahre der Agitation, der Pro¬ 
paganda, der Bildung, der Qualifizie¬ 
rung das Hauptinteresse der Zu¬ 
schauer darin besteht, nicht mehr nur 
ein Stückchen Wirklichkeit im Fern¬ 
sehprogramm zu erleben, ein Ereignis 
kennenzulernen, sondern hinter die 
Kulissen zu gucken, nicht nur zu er¬ 
fahren, daß was irgendwo ist, son¬ 
dern warum das so ist. Und das jour¬ 
nalistisch und künstlerisch im Fern¬ 
sehen zu bewältigen, nämlich die Ge- 

TDie Wtfrfotosclwle 
Hatten Sie schon Ihren Jahresurlaub? 

Wenn ja, dann haben Sie Ihre Urlaubs¬ 
fotos sicher schon entwickelt. Und die 
Kollegen, die noch in Urlaub gehen 
werden, sind sicher dann auch mit 
ihrer Kamera bewaffnet. Da gibt es 
dann Urlauber, dib haben ihr Fotogerät 
ganz unten im Koffer zu liegen und 
packen erst alles an sonnigen Tagen 
am Urlaubsort aus. Andere wieder 
machen einen stets „schußbereiten“ 
Eindruck, weil ihnen die Kamera wäh¬ 
rend der Reise um den Hals hängt, 
doch sie ist leer, denn Filme sollen erst 
in Heringsdorf gekauft werden. 

Wenn man schon nur im Urlaub Zeit 
zum Fotografieren findet, sollte man 
den ganzen Urlaub im Bilde festhalten, 
also auch die Abfahrt oder den Abflug, 
die Ankunft, ja vielleicht sogar schon 
vorher einige Reise vorher eit ungen. Del 
Bildvortrag über den Urlaub wird erst 
dann vollständig, wenn man seinen 
Freunden nachher auch zeigen kann, 
wie man dort hingekommen ist. Neh¬ 
men Sie ruhig auf, wie Ihre Familie 
den Bus besteigt, wie sie am Ziel in 
der anderen Umgebung wieder aus¬ 
steigt. Fahren Sie mit der Bahn, dann 
müssen Sie diese Bilder allerdings be¬ 
reits vor dem Bahnhof aufnehmen, 
denn auf den Bahnhöfen ist das Foto¬ 
grafieren leider verboten. Fliegen Sie 
gar in den Urlaub, dann werden Sie 
bestimmt schon auf dem Flugplatz die 
Kamera zur Hand nehmen. Aber dann 

Der Zuschauer 

ist besser 
seizmäßigkeiten zu zeigen, die Frage 
nach dem Warum zu beantworten, für 
den einzelnen Zuschauer entspre¬ 
chend der unterschiedlichen Entwick¬ 
lung, der unterschiedlichen Lebens¬ 
erfahrung, das, sage ich offen, berei¬ 
tet uns, in unserem Perspektivplan, 
in unserer täglichen Arbeit heute 
schon die größten Kopfzerbrechen. 

Ich’ kann euch nur sagen, daß wir 
das Problem erkannt haben. In vielen 
Zuschaueraussprachen taucht es im¬ 
mer wieder auf, in der Post und auch 
in der Parteiführung, die ja auch 
„fernsieht“, die kritisiert das auch 

oft; wir unternehmen alle Anstren¬ 
gungen, die man in so einer Situation 
unternehmen kann, um noch näher 
ans Leben heranzurücken mit unse¬ 
ren Sendungen. 

Wir bereiten jetzt eine solche 
Sendereihe über die technische Revo¬ 
lution vor, und wir werden eine Serie 
über die Geschichte der deutsehen Ar¬ 
beiterbewegung mit Beginn des näch¬ 
sten Jahres ausstrahlen, aber das 
alles dauert längere Zeit als die Sen¬ 
dungen früher. Es müssen mehr 
Leute daran beteiligt werden, sie 
werden teuer. 
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mß sie schon „geladen“ sein, denn der 
Aufenthalt auf dem Rollfeld ist kurz. 
Jnd bitte nicht die Familie in Pose 
or einem Flugzeug aufbauen. Durch- 
.licke, Teilansichten vom Flugzeug 
agen auch schon alles, oft sogar in 
■iel größerer Konzentration. 

Gut Licht im Urlaub und viel Sonne 
wünscht 

Ihr WF-Fotozirkel 

Foto: Prust, Kleinbild, NP 27 in 
Atomal F entwickelt, Normalobjektiv 
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DIE BESTEN FREUNDE. Welches 
Kinderherx schlägt wohl nicht 
höher bei soviel Sympathie die¬ 
ser stolzen Dame? Elly Dahlke, 
WK 700, sorgte für diesen 
Schnappschuß, als sie mit ihren 
Enkelkindern einen Tierparkbum¬ 
mel unternahm. Haben Sie übri¬ 
gens in diesem Jahr schon un¬ 
serem Tierpark einen Besuch ab¬ 
gestattet? Ja? Na, dann werden 
Ihnen sicher auch die Münzen 
im Brunnen aulgefallen sein. Wie 
halten Sie es eigentlich damit? 

vTJ 

j 

feem- 

Ohne Worte 

Es darf 

gelacht werden 
„Setz den Herrn vor die Tür, wenn 

er bei uns schläft“, sagt der Ober zu 
seinem Kollegen. V ' 

„Bloß nicht“, widerspricht der. 
„Dieser Mann ist ein großartiger Gast. 
Jedesmal, wenn ich ihn wecke, be¬ 
zahlt er seine Rechnung.“ 

★ 

„Und dann vergessen Sie bitte nie¬ 
mals: Tiefes Atmen bringt die Ba¬ 
zillen allmählich zum Absterben!“ 
schloß der Betriebsarzt seinen popu¬ 

lärwissenschaftlichen Vortrag. 

Da meldet sich aus dem Hinter¬ 
grund eine Stimme: „Und wie bringt 

man den Bazillen das tiefe Atmen 
bei, Herr Doktor?“ 

★ 

„Das ist die Höhe! Ein Dackel hat 

mich vorhin in die Wade gebissen!“ 

„Erwarten Sie etwa, daß ein kurz¬ 

beiniges Tier Sie ins Genick beißt?“ 
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Attraktion von iaroslav Hasek 

Münzen im Becken 
Man kennt aus Rom den Brauch, 

daß die Besucher Geldmünzen in die 
Fontana Trevirana werfen. Soweit 
man weiß, soll damit der Wunsch, 
wieder einmal nach Rom zu reisen, 
zum Ausdruck gebracht werden. 

Bereits im vergangenen Jahr war 
es zur Gewohnheit geworden, daß 
Tierparkbesucher in das große 
Springbrunnenbecken vor dem 
Schloß Friedrichsfelde Münzen wer¬ 
fen. Wie man hörte, waren es Men¬ 
schen, die von dem Gesehenen so 
begeistert waren, daß sie auf diese 
Weise ihre Dankbarkeit für das im 
Friedrichsfelder Park Geschaffene 
zum Ausdruck bringen, auf der am-' 
deren Seite aber auch, ihren Beitrag 
für den weiteren Ausbau des Parks: 
leisten wollen. Nun hat es sich ein-' 
gebürgert, daß man in die beiden 
Mosaikbecken im Alfred-Brehm-. 
Haus, in denen Goldfische schwim¬ 
men, in noch höherem Maße als in 
das Springbrunnenbecken Münzen 
hineinwirft. Fast täglich werden die 
beiden Becken im Alfred-Brehm-, 
Haus von ihnen „gesäubert“, und die 
Summen, die dabei zutage kommen, 
sind nicht gerfide klein. Es waren be¬ 
reits mehrere Male mehr als 100 
MDN, die auf diese Weise dem Tier¬ 
park täglich zuflossen. 

Es sind also Tausende, die sich 
vornehmen, zum Tierpark wiederzu¬ 
kommen — eine freiwillige Abstim¬ 
mung mit Münzen! 

Nur für erwachsene Männer 
Ich saß mit dem seligen Mestek 

auf einer Bank im Park auf dem 
Karlsplatz. 

Mestek, der Besitzer eines Floh¬ 
zirkus’, war in melancholischer 
Stimmung, weil er zu der Ansicht 
gelangt war, daß sich Flöhe nicht 
mehr dressieren ließen. Kürzlich war 
nämlich sein Flohzirkus von einer 
Katastrophe heimgesucht worden. 
Ein betrunkener Herr war, von der 
fixen Idee besessen, daß es sich um 
einen Betrug handle, in die Bude 

eingedrungen und hatte, ohne sich 
näher zu überzeugen, mit dem Stock 
die Schachtel mit dem- Zirkus zer¬ 
schlagen. Die dressierten Flöhe ge¬ 
langten in die Freiheit und mußten 
die mikroskopisch kleinen, papier- 
nen Wägelchen nicht mehr ziehen. 
Auf dem Boden der Schachtel lag 
der zerquetschte Leichnam eines 
Flohmännchens, eines erstklassigen 
Künstlers, der Seele des Zirkus. Me¬ 
stek hatte ihn zärtlich „Frantisek“ 
genannt. Der Leichnam des Künst- 

77? 
Waagerecht: 1. Haupt¬ 

stadt der Lettischen SSR, 
3. Antilopenart, 5. Brauch, 
8. Feidbahnwagen, 10. 
Feingefühl, 12. Halbinsel 
m Nordwesten Nordame¬ 
rikas, 14. einer der Grün¬ 
der Roms, 16. Schneeleo¬ 
pard, 18. jugoslawische 
Münze, 19. Nebenfluß der 
Seine, 22. Abschluß, 24. 
südwestenglische Stadt, 27. 
Salatpflanze, 30. Weih¬ 

nachtsbaumschmuck 
(volkstümlich), 32. Ver¬ 
packungsgewicht, 33. Schilf, 
35. Staat in Vorderasien, 
37. Reitersoldat, 39. weib¬ 
licher Vorname, 41. Grün¬ 
der des ersten sozialisti¬ 
schen Staates, 44. Foto- 

V 

u 

objektiv, 45. Säulenhalle, 46. Metall¬ 
bolzen, 47. Bezeichnung, 48. feierliches 
Lied, 49. eine der Gezeiten. 

Auflösung aus Nr. 28 

Waagerecht: 1. Bali, 3. Aabenraa, 
8. Sold, 9. Dame, 11. Pepsin, 13. Erg, 

Senkrecht: 1. altes Längenmaß, 2. 15. Honan, 17. Interlaken, 18. Oma, 
Zeitbestimmung, 3. Farbton, 4. Volks- 20. Etamin, 22. Kleber, 23. non, 25. 
tümlicher englischer Seeheld, 6. Stek- „n 
ken, 7. vorspringender Gebäudestreifen, Psaligraph, 27. Titow, -9. Eos, 30. 
9. ägyptische Göttin, 11. Minister der Aladin, 32. Stop, 33. Rist, 34. Brand- 
DDR, 13. Tierkreiszeichen, 15. Planet, mal, 35. Ekel. 
17. griechischer Buchstabe, 20. Gedan- ’ 
kenblitz, 21. Abschnitt eines Bühnen- Senkrecht: 1. Beduinen,. 2. Isere, 
werks, 23. Zeitabschnitt, 25. männliche 3_ Alp 4 Adebar, 5. Eisheilige, 6. 
balkontragende Figur, 26. tschechischer _ n . 1/1' n/r -u 10 r_ 
Reformator, 28. Vogel, 29. Teil mancher Renn, 7. Aken, 10. Methan, 12. Ion, 
Musikinstrumente. 31. altnordische Göt- 14. Greifswald, 16. Amme, 18. Oblast, 
tin, 34. postalischer Begriff, 36. Über- 19. Archipel, 21. Toni, 24. Elvira, 25. 
bleibsel, 38 Aufstellung, 39 europä- p , 26 R t 27 Trab 28. Tara, 
ische Hauptstadt, 40. Hauch, 42. Name “ ’ . ’ ’ ’ 
eines Sees in Nordamerika, 43. Rädteil. 31. Nil. 

lers wurde unter dem Vergröße¬ 
rungsglas identifiziert und daran er¬ 
kannt, daß ihm ein Bein fehlte, was 
übrigens zu den Geheimnissen des 
Zirkus gehört. Solchen Künstlern 
reißt man ein Bein aus, damit sie 
nicht zu viel springen und die schö¬ 
nen Attraktionen im Flohzirkus 
nicht stören. 

An der Leiche des Künstlers blieb 
nur ein Floh mit gebrochenen Bein- 
chen und umgekipptem Wägelchen, 
in das er eingespannt war, zurück. 

„Ich dachte“, seufzte Mestek, „daß 
ich Pepina ausheile, aber es führte 
zu nichts. Sie siechte dahin. So hab’ 
ich sie zerdrückt.“ 

Mestek erzählte ein Weilchen von 
der Liebe zwischen Frantisek und 
Pepina, wie diese immer beim Tanz 
das Flohmännchen begleitet und be¬ 
wundert hatte. 

„Nie im Leben“, sagte Mestek, 
„finde ich wieder so intelligente Ge¬ 
schöpfe. Die heutige Flohgeneration 
ist degeneriert. Die Flöhe sind blöd 
geworden. Sie begreifen nichts mehr. 
Vielleicht ist bei uns eine neue Floh¬ 
rasse entstanden. Kürzlich hab’ ich 
vom Diener des Altstädter Asyls ein 
volles Fläschen Flöhe gekauft, aber 
nicht einer taugte etwas. Ich hatte 
Flöhe, die von der Polizeidirektion 
kamen, Flöhe aus mehreren Waisen¬ 
häusern, aus dem Pensionat „Glück¬ 
liches Heim“ und aus dem Pensionat 
„Eliska Kräsnohorskä“, Flöhe aus 
Besserungsanstalten, aus Kasernen, 
Flöhe aus Versatzämtern, Flöhe aus 
Hotels, aus dem Karolinum und dem 
Klementinum, Flöhe aus der höhe¬ 
ren Töchterschule, aus dem Ge¬ 
werbeverein, aus dem Emmauser 
Kloster, und alle diese Flöhe waren 
unfähige Geschöpfe. 

Fortsetzung folgt 
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